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Das Projekt „dabei.sein in Kreuzberg“ möchte geŇüchteten Menschen in Un-

terkünŌen am Tempelhofer Feld über unterschiedliche Angebote gesellschaŌ-

liche Teilhabe ermöglichen und die Zugänge in nachbarschaŌliche Strukturen 
erleichtern. Zugleich möchten wir interessierte Nachbar*innen moƟvieren und 
dabei unterstützen, sich für und mit geŇüchteten Menschen zu engagieren. 
Wir arbeiten dabei mit bestehenden Kreuzberger IniƟaƟven, Einrichtungen, 
Projekten und Freiwilligen zusammen und nutzen aus diesem Netzwerk resul-
Ɵerende Synergien.

Neben der UnterkunŌ im ehem. Flughafen Tempelhof haben sich während des 
vergangenen Jahres einige KooperaƟonen entwickelt z.B. mit One Love Radio, 
das immer wieder Community-Radio anbietet und Teilnehmende des Projek-

tes zu Wort kommen lässt. Einmal monatlich gestalten Frauen aus Afghanistan 
das Programm.

Mit den Naturbegleitern der SƟŌung Naturschutz Berlin werden gemeinsam 
Kiezspaziergänge durchgeführt. Eine weitere wichƟge KooperaƟon besteht mit 
der Zeitung „Art of the working class“, die dem Projekt eine Doppelseite zur 
Verfügung stellt, um über Angebote und Veranstaltungen zu berichten. Diese 
KooperaƟon wird maßgeblich von Freiwilligen getragen, die sich um die Inhal-
te, Texte, RedakƟon und künstlerische Auĩereitung kümmern.

Trägerintern arbeiten wir eng mit anderen Projekten, Einrichtungen und An-

geboten zusammen wie z.B. mit dem Projekt „WohnscouƟng - Gemeinsame 
Wohnungssuche für GeŇüchtete“, den Angeboten Frauencafé, Sprachcafé oder 
Kochen mit Freunden sowie mit dem Kreuzberger StadƩeilzentrum mit seinem 
Fachwissen zu Sozialberatung, Aufenthalt und Schuldnerberatung. 
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F R E I W I L L I G E S  E N G A G E M E N T

Kuche fur Alle
„dabei.sein in Kreuzberg“ möchte Menschen dafür begeistern sich akƟv und 
kreaƟv einzubringen und sich nach individuellen Interessen und Fähigkeiten zu 
engagieren. Die oīenen Angebote des Projektes werden von Freiwilligen im 
Rahmen des „Interkulturellen Begegnungscafés“ begleitet und angeleitet, z.B. 
die Küfa, Küche für Alle. 

Ankündigungen für das gemeinsame Kochen, gestaltet von Krishan Rajapakshe.

Najibullah Rasuli organisiert und begleitet das Kochangebot. Sein Engagement 
bedeutet für ihn Teilhabe, das Erleben von GemeinschaŌ und Solidarität. 
Gemeinsam mit weiteren Freiwilligen werden im NachbarschaŌshaus Urban-

straße jeden MiƩwoch Gerichte aus aller Welt zubereitet. Gekocht wird in der 
Regel für 40-60 Personen.

: :
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Unter Anleitung von Bino Byansi Byakuleka können Interessierte im Rahmen 
des Begegnungscafés Webtechniken erlernen. In der Ausstellung „Webe-
Kunst“ wurden die einzigarƟgen Webematerialien der kreaƟven Teilneh-

mer*innen aus der NachbarschaŌ gezeigt.

F R E I W I L L I G E S  E N G A G E M E N T

Weben
Gemeinsam mit Mahsuma Rezayie konnte ein regelmäßiges Nähangebot eta-

bliert werden, um gemeinsam Kleidung kreaƟv umzugestalten oder individuel-
le Designstücke zu ferƟgen.

F R E I W I L L I G E S  E N G A G E M E N T

Nahen

:
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Community Cooking and Mantu
A Conversation between Masoumeh 
Rezaei and Krishan Rajapakshe
Krishan: What does this Wednesday gathering here in the 

Nachbarschaftshaus mean to you?

Masoumeh: We meet here every Wednesday. It’s meaning-

ful. We get to know diɈerent people – for example, Arabic, 
Turkish, German, and Afghan people. We learn from each 
other. That’s very good, very important for people. Some 
people are alone, some without a family, without loved 
ones. They stay at home, fall into depression. But here, we 
cook together, talk a little, exchange thoughts. That’s very 
good for everyone.

K.: So it’s also about mental health? 

M.: Yes, it’s important for health – especially mental health. 
Some people reall y need this time. Thanks to everyone who 
made this gathering happen. I think it’s important because 
it’s regular – every Wednesday. It’s very interesting for me. 
I always work, but I make time to come – because of the 
people, and for getting to know each other, to be active.

K.: And the people cooking together – so many diɈerent re-

cipes come from diɈerent places in the world. But some are 
also quite similar. How have you experienced that? What 
does it feel like to discover these similarities?

M.: It’s very good to eat each other’s food. For example, 
Arabic food. I’m learning Arabic and German. These cul-
tures – mixing them – it creates really good food. And you 
notice there are a lot of similarities. For example, mantu. 

It’s similar in Turkish, Arabic, even in Tajikistan and Uzbe-

kistan. Through food, through a shared kitchen, you start 
talking to each other. Someone says, “Oh, we have this in 
Tajikistan, we call it mantu,” and you realize: it’s actually the 
same dish. And suddenly, you’re exchanging stories and 
memories.

Masoumeh Rezaei, from Ghazni, Afghanistan, raised in Kabul, now lives in Berlin Germany. 
With experience in tailoring, hospitality, and caregiving, she dreams of opening a small 
restaurant to support unhoused people and create jobs for others.

Krishan Rajapakshe is an artist working at the intersection of visual practice and so-
cio-political critique. This practice centers on drawing, self-publishing, and zine culture, 
extending into kitchen-based and communal spaces for collective learning.

The Community Way: 
Mantu as Collective Labour and Joy 

Mantu, the Afghan dumpling, is part of a much wider culina-

ry tradition that stretches across the former Silk Road into 
Eastern Europe, Central Asia, and beyond. Many cultures 
along this route have some version of a Älled dough parcel 
– dumplings, as they are commonly translated into English. 
But the word “dumpling” Åattens a rich cultural diversity. 
Each region has its own name, shape, and story: mantu in 
Afghanistan, manti in Turkey, mandu in Korea, pelmeni in 
Russia, baozi in China. These dishes are linked not only by 
technique but by a shared understanding: they are meant to 

be made and eaten together.

Making mantu is always a collective act. It is not a dish 

prepared for one person, nor is it meant to be eaten alone. 
The recipe is rarely written down; it is passed hand to hand, 
gesture to gesture, generation to generation. It is taught 
in kitchens Älled with voices, and made in bulk – dozens, 

sometimes hundreds – because it assumes the presence 
of others. In this way, mantu becomes more than food. It 
becomes a form of solidarity. Folding mantu together is a 
labour of care, of memory, and of joy that belongs to the 
collective.

This is one of the clearest distinctions between so-called 
“Äne dining” and recipes that come from community. Fine 
dining often elevates the individual – the chef, the eater, the 
curated plate. Community food like mantu, on the other 
hand, emphasizes relationship. It teaches us that food is 
not just consumption, but a structure for gathering. Mantu 
making oɈers a model, almost a map, for how collectivity 
can look and feel: coordinated, joyful, slow, and generous. 
Through this simple dish, we see how everyday practices in 
the kitchen carry political and emotional weight – and how 
joy can emerge through shared labour.

Aus dem
Nachbarschaftshaus Urbanstraße e.V.

Im Rahmen von offenen Angeboten des Nachbarschafts-

haus Urbanstraße e.V. in mehreren Nachbarschafts- und 

Stadtteileinrichtungen kommen regelmäßig Menschen 

unterschiedlicher Herkunft und Hintergründe zusammen. 

Teilnehmer*innen und Freiwillige finden hier Raum, sich ein-

zubringen, neue Freundschaften zu schließen und ihr soziales 

Netzwerk zu erweitern. Die Begegnungen ermöglichen Aus-

tausch von Erfahrungen sowie praktische Unterstützung im 

Alltag.

Kontakt:  Projekt „dabei.sein in Kreuzberg“ 

 

dabei.sein@nhu-ev.org

Ort: Nachbarschaftshaus Urbanstraße, 

Urbanstr. 21, 10961 Berlin

ID_24 Krishan Rajapakshe, Mantu, 2025. © and courtesy the artist
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F R E I W I L L I G E S  E N G A G E M E N T F R E I W I L L I G E S  E N G A G E M E N T

Kunst als Kraft Kunstbeitrage fur AWC
Teeb Aljamal, Farzana Hassani und Katharina Wilson bieten zwei-wöchentlich 
im Rahmen des „Interkulturellen Begegnungscafés“ ein oīenes kunsƩhera-

peuƟsches Angebot.

Durch die KooperaƟon mit der ZeitschriŌ „Arts of the working class“ (AWC) ha-

ben wir die Möglichkeit, alle zwei Monate über Veranstaltungen und Angebote 
des dabei.sein-Projektes zu berichten. Krishan Rajapakshe setzt die Beiträge 
mit Zeichnungen kreaƟv um und verfasst die dazugehörigen Texte.

::
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W O R K S H O P S

Community Summer School
Die Community Summer School fand im Juli 2025 staƩ und war ein Raum, 
in dem Teilnehmende von- und miteinander lernen konnten. Im MiƩelpunkt 
stand die Frage „How can we live together?“, mit der sich die Teilnehmenden 
in vier Workshops künstlerisch, forschend und prakƟsch auseinandersetzen.  
Für eine ganze Woche verwandelte sich der NachbarschaŌsgarten Kreuz-

berg in ein Labor, Lern- und Bewegungsraum. Alle Workshops wurden von 
engagierten Freiwilligen mit kreaƟvem Background geplant, organisiert und 
angeleitet.

Tag 1:
Der Workshop zur Enwicklung einer gemeinsamen Bildsprache untersuchte 
die Begriīe Geduld, Oīenheit und NachbarschaŌ.

Tag 2:
Der Workshop gab Einblicke in das Community-Radio, um SƟmmen widerzu-

spiegeln, die oŌ ignoriert, vergessen oder unsichtbar gemacht werden.



1312

Tag 3:
Der Workshop Bewegung & Performance sammelte Gesten der Zusammenge-

hörigkeit und entwickelte daraus eine kleine Performance.

Tag 4:
Durch gemeinsames Zeichnen und Geschichten erzählen erforschten die Teil-
nehmenden, wie individuelle Erfahrungen sich verbinden, überschneiden und 
eine GemeinschaŌ bilden können. 

Tag 5:
Die Vernissage im NachbarschaŌsgarten Kreuzberg mit Freund*innen und 
Nachbar*innen bildete den Abschluss der Community Summer School.

W O R K S H O P S

Community Summer School
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W O R K S H O P S

W O R K S H O P S

Workshops Biografiearbeit
Workshops zu
Medien und Sucht

Gemeinsam mit Sozial Label e.V. wurden zwei BiograĮe-Workshops zum  
Thema „Meine Stärken, Meine Wünsche“ und „Ich und meine Welt“ durchge-

führt. Aufgrund der großen Nachfrage haben wir gemeinsam mit Freiwilligen 
ein oīenes kunsƩherapeuƟsches Angebot entwickelt (siehe Seite 8).

In KooperaƟon mit der Fachstelle für SuchtprävenƟon und dem Zentrum für 
Verhaltenssucht wurde in einer Workshopreihe zu Themen Sucht, gesunder 
Umgang mit Medien sowie stärkende Lebenskompetenzen informiert und dis-

kuƟert. Die Workshops sƟeßen auf großes Interesse.

Es fanden weitere Workshops zu SchuldenprävenƟon, Theater und PŇanzen-
Terrarium staƩ.
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I N F O R M AT I O N

I N F O R M AT I O NInfoveranstaltungen mit
Wohnscouting Infostand in den Hangars
Gemeinsam mit „WohnscouƟng - Wohnraumsuche mit GeŇüchteten“ wurden 
mehrere Infoveranstaltungen und Termine für gemeinsame Wohnungssuche 
in der UnterkunŌ im ehem. Flughafen Tempelhof durchgeführt. 

OŌmals ergaben sich daraus Einzel-Beratungen, um konkret bei der
Wohnungssuche unterstützen zu können.

Wöchentlich informieren wir in der 
UnterkunŌ über regelmäßige Ange-

bote, geplante Veranstaltungen und 
Workshops und machen niedrig-

schwellige Verweisberatung. Dabei 
werden wir von Freiwilligen bei der 
SprachmiƩlung unterstützt.

Einmal monatlich sind wir auch mit 
den freiwillig engagierten KunsƩhe-

rapeuƟnnen vor Ort und kommen 
über Kunst mit Bewohner*innen ins 
Gespräch.



Alle Angebote, Workshops und Veranstaltungen bieten den Teilnehmenden 
- unabhängig von HerkunŌ, Sprachlevel oder Lebensweise - die Möglichkeit 
sich einzubringen, teilzuhaben und soziale Kontakte zu knüpfen sowie nied-
rigschwellige Beratung, InformaƟon und Hilfeleistung bei Problemen.

Wir bedanken uns bei allen Freiwilligen, die engagiert, kreaƟv und mit viel 
Verbundenheit das dabei.sein-Projekt unterstützen.

1918

V E R A N S TA LT U N G E N V E R A N S TA LT U N G E N

Herbstfest Besuch im Bundestag

Es fanden weitere Veranstaltungen wie Tanzen für Frauen, Kreistanz, gemein-

sames Grillen und Winterfeste staƩ.

Mit interessierten Teilnehmenden aus den regelmäßigen Angeboten waren wir 
zu Besuch im Bundestag und konnten u.a. im Gespräch mit Hakan Demir viel 
Interessantes und Wissenswertes erfahren.

Das Herbsƞest im NachbarschaŌsgarten Kreuzberg fand bei Lagerfeuer, Suppe 
und Pizza aus dem Lehmofen mit KooperaƟonspartner*innen und vielen Nach-

bar*innen staƩ.



dabei.sein in Kreuzberg

dabei.sein@nhu-ev.org | nhu-ev.org/dabei-sein-in-kreuzberg/

Träger: NachbarschaŌshaus Urbanstraße e.V.

Gefördert durch:


